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LKroniK
.September . Der österreichisch-ungarische General»
Met. daß die Russen an der mittleren Strypa überall
srn wurden. Bet der Erstürmung deS Dorfes Zedrow
, elf russische Offiziere und 1S00 Mann gefangen ge»_- (Dam  O W...ifX-^ 1 P PL_.1. —Vor Odessa erscheint ein deutsche« Unterseeboot
.senkt russische Schiffe.
, September. In der Campagne erobern di«
nordwestlich von Perthes eine feindliche Stellung,
ptn der Heeresgruppeo. Hindenburg nehmen nach
Kampf den Ort Widsy. Ebenso wie Teile der

uppe Prinz Leopold von Bayern gehen sie über
,-iara. — Heeresgruppev. Mackensen säubert die
sgediete nördlich vv.l Pinsk vom Feinde.

Der Krieg.
bericht der deutschen Heeresleitung.
!Großes Hauptquartier , IB. Sept . (Amtlich .)

Endliche Schiffe, die sich vor Dünkirchen
wurden von unseren Fliegern  angegriffen,

Zerstörer  wurde getroffen.
der Front ist die Lage unverändert . Die

ssen versuchten vergeblich, das ihnen bei Perthes
'ne Grabenstück zurückzugewinnen,
l Kriegsschauplatz.

ffkeresgruppe des Generalfeldmar-
ilS v. Hindenburg.  Feindliche Vorstöße bei
'°l sind abgeschlagen. Der Angriff auf den
tenkopf von Dünaburg  wird fortgesetzt.

der feindlichen Vorstellungen  sind ge-
»men. Bei Wilna  sind unsere Truppen im

iVorgehen . Zwischen Wilia und Njemen
tdierussischeFrontan  verschiedenen Stellen
brachen.  Seit heute früh ist der Feind
ickzuge.  Es wurden 26 Ofsiziere und
ann zu Gefangenen gemacht und 16 Maschinen-
-«beutet. Der rechte Flügel und dieHeeres -

des Prinzen Leopold von Bayern
WAke Kräfte über die S z cz a r a gebracht. Der
"eginnt zu weichen.

°resgruppe des Generalfeldmar-
v. Mackensen.  In der Gegend von

^au w. L o g i sch i n und südöstlich von P i n sk
Feind weiter zurückgedrängt . Die Beute bei

Eichung auf Pinsk hat sich auf 21 Offiziere,
9 Maschinengewehre erhöht.

2rirgsscha»platz.
lden deutschen Truppen haben die Russen den
" angetreten.

P ™ I" ^ stgalizien und an der Jkwalinie
die Gefechtstatlgkeit wesentlich nach. Die Lage blieb
völlig unverändert . Angesichts der Unmöglichkeit, in
diesen Raumen einen Erfolg zu erringen , führt der Feind
neuestens um so heftigere Angriffe gegen unsere im
wolhynischen Festungsgebiet stehenden Streitkräfte . Die
hier gestern entbrannten Kämpfe dauern noch an . An
der Szczara nichts Neues.

m  A * alienischer Kriegsschauplatz,
m Tiroler Front fanden gestern wieder vielfache
Artilleriekampfe statt . Nachmittags wurde das feindliche
Feuer gegen die Hochfläche von Lafraun und Bielqereuth
heftiger . Heute nach Mitternacht griff stärkere italienische

den Monte Coston und unsere Stellungen
nördlich dieses Grenzberges an . Diese Vorstöße wurden
unter beträchtlichen Verlusten des Angreifers abqewiesen.
Fm Kärntner Grenzgebiete entfaltet die gegnerische Ar-

namentlich gegen den Raum von Tarvis lebhafte
Tätigkeit . Dieser Ort , und zwar insbesondere das
dortige Spital wurden aus den Stellungen nächst
-rt^ ^ buzbaches von Sondogna von weittragenden
Geschützen beschossen. An der küstenländischen Front
0 *1 bcr  J etrn^t Angriff wieder gegen Flitsch ein.
Meiere Vorstoße der Italiener wurden zurückqeschlaqen:
die Kampfe sind jedoch noch nicht abgeschlossen. Weiter
den Jsonzo abwärts bis einschließlich des Görzer Brücken-
kopfes herrschte verhältnismäßig Ruhe . Einige Ortschaften
sudl .ch Görz und der Nordwestrand der Hochfläche von
Doberdo standen unter lebhaftem feindlichen Geschützfeuer.
Westlich von San Martina wurden Annäherungsversuche
der Italiener , wie immer , vereitelt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes .-
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Station hielt, machten die zwei Lueger » eyri. Aon erner
Beschießung der Bahnhöfe Donaueschingen und Marbach,
wie es im französischen Heeresbericht heißt, kann keine
Rede sein. Über Marbach war überhaupt kein Flieger.
Er machte schon in Klengen kehrt.

Italienifcbe Truppen für den Suezhanal.
Die Mailänder . Sera ' übernimmt aus dem . Petit

Nftois' folgende Nachricht aus angeblich absolut sichererQuelle:
General Hunter Pascha, der das Oberkommando zur

Verteidigung der ägyptischen Küste tunehat , berliess
unlängst Kairo, um in besonderer Misston nach Rom zu
gehen. Der General habe dort Verhandlungen ein.
geleitet, um die Verteidigung eines Teiles des Suez,
kanals den italienischen Truppen zu überlassen, so dass
englische Soldaten und Kolonialtrnppen für die Unter,
nehmnngen an den Dardanellen frei werden . Anscheinend
sei cs vorznziehcn, die italienischen Truppen , die nr.
spriinglich für Gallipoli bestimmt waren , nach Ägypten
zu bringen, wo fie stch näher an ihrer OperationsbafiS
und dem libyschen Kommando befinden würden.

Sicherlich ist es vom englischen Standpunkt vor-- - oe ^ "

Londons Verteidigung gegen Lurtangrtrre.
Englische Eingeständnisse und Hoffnungen.
Auf eine Anfrage an die Regierung wegen der

deutschen Luftangriffe auf London erklärte der Marine-
minister Balfour:

Niemand sah bei Kriegsausbruchdie Entwicklung
des Luftkrieges voraus. Die neue Waffe konnte erst
durch die Erfahrung deS Krieges erprobt werden. Die
Erfahrung zeigte, daß die englische Verteidigung dagegen
durchaus ungenügend war.

Balfour erklärte weiter, er habe kuS ganze System
der Küstenverteidigung Englands, welcher der Luftfahrt-
dienst obliege, völlig unzulänglich gefunden, als er die
Admiralität übernommen habe. Er hoffe, daß sie jetzt
ausreiche. Betreffs der Verteidigung Londons sagte
Balfour. eS fei keineswegs alles mögliche dafür geschehen,
aber es sei im Werden. Er erwarte Großes von den
Fähigkeiten des neuen Leiters der artilleristischen Ver¬
teidigung Londons Sir Percy Scott.

DaS »offene" London.
Die Admiralität habe die Verteidigung von Paris

gegen Luftangriffe studiert, aber die Fälle seien ver-
schieden, da Paris eine große Festung sei und zahlreiche
Geschütze habe; dagegen sei London, wie jedermann wisse
und auch die Deutschen wohl wüßten, ein unbekestiater

kute von Nswo - Georgiewskbetragt
^geschlossener Zählung:

1640 Geschütze
I 23219 Gewehre
L 103 Maschinengewehre
,J60000 Schuß Artillerie - Munition
,.998000 Gewehrpatronen.
Jjder  bei Kowno  erbeuteten Geschütze ist

Sestiegen.
Oberste Heeres ! eitung.

Zeichnet Kriegsanleihe!
Die Zeichnnngsfrist endet am Mittwoch, tft.  September»

mittags 1 Uhr.

österreichische Tagesbericht.
‘vfy (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

Sept . mittags.
suscher Kriegsschauplatz.

rauchten die Wirkung unserers gestern
kzu^ ustoßes nordöstlich Buczacz durch einen
^vereiteln . Sie wurden geworfen. Unser
>ben x^ ele  herbei ein feindliches Panzer-
EF drei Offizieren der Besatzung wurden

^«verwundet gefangengenommen , von
JJiteb alles mit Ausnahme des gleichfalls
^ geratenen Chauffeurs tot am Platze.

Ort, der nack den Regeln des zivilisierten Krieges solcyen
Angriffen nicht ausgesetzt sein sollte. Das ist echt englische
.Cant *. Nur ein englischer Minister kann die Stirn
finden, in bewußter Heuchelei den wichtigen militärischen
Platz London mit seinen groben Docks, Lagern und Armee»
wcrksiärten als eine offene Stadt binzustellen.

Verlegung der ReichsbehSrden aus London.
Schweizerischen Blättern wird aus London gemeldet:

In Erwartung neuer Zeppelinangriffe wurden die Museen
und Bibliotheken geschlossen und in viele königliche Ge¬
bäude Rote Kreuz-Lazarette gelegt. Der Kronrat beschloß
die Verlegung der wichtigsten Reichsbebörden und Archive
nach aucwärtS. Auf dem Bahnhof Cannon Street hat
auch die Überführung der Londoner Staatsarchive bereits
begonnen.

Der Fliegerangriff auf Donaueschingen.
Ein Augenzeuge schildert in der Frankfurter Zeitung

den Fliegerangriff bei Donaueschingen wie folgt: Am
Montag, den 13. September, hörte man in unserer fried¬
lichen Gegend plötzlich Gewehrfeuer, und wir glaubten,
eS fände eine militärische Übung statt. Zu gleicher Zeit
hörte nian das Rollen des um 8 Uhr fälligen Personen-
zuges. Nun wurde der Zug sichtbar, und man sah zwei
Flieger dicht hintanjagend und sehr tief fliegend. Diese
schossen mit Maschinengewehren von beiden Seiten auf
den Rim. so viel fie konnten. Als der Zug .aber, an .der

zuziehen, wenn der Suezkanal, eine der Hauptstützen der
englischen See- und Weltherrschaft, durch italienisches Blut
verteidigt wird, nachdem die Hoffnungen, die Dardanellen-
sperre zu durchbrechen, sich als trügerisch erwiesen haben.
Die Herbststürme lassen den völligen Verzicht auf jede
Operation auf Gallipoli in nächste Nähe rücken. Da
muffen die Italiener, die sich zu Englands Sklaven er-
niedrigt haben, eben anderswo für ihre Zwingherren ihre
Haut zu Markie tragen. Englands Faust läßt keinen los.
den sie in ihren Krallen hat, bis er daS Letzte an Gut
und Blut für die große Spinne in London hergegeben hat.

Lebhafte türkische Tätigkeit.
Aus dem türkischen Hauptquartier wird berichtet: In

der Nacht vom 5. September nahm eine unserer Auf-
llarungspatroullleu am Suezkanal 6 Kilometer südlich
von El Cantara ein englisches Transportschiff unter Feuer,
das Munition auf dem Kanal beförderte, fie tötete die
Leute auf dem Schiffe und beunruhigte durch ihren Über¬
fall eine feindliche Kompagnie, welche in der dortigen
Gegend lagerte. In der Nacht vom 9. zum 10. September
sprengte eine andere türkische Patrouille mit Dynamit die
Funkenstatlon östlich von Adjigeaul(?) am Kanal in die Luft.

Die englische« Dardanellen-Verlnste.
Im englischen Unterhaus- gab der Parlaments -Unter-

sekretar des Kriegsamts Tennant Einzelheiten über die
Verluste an den Dardanellen, die in den Gesamtverlusten
wie sie am 14 d. Mts. mitgeteilt wurden, einbegriffen sind!
Die Verluste betrugen: Offiziere tot 1130, verwundet
^c?}noÊkunßt 373: Mannschaften aller Rangstufen tot
16478, verwundet 59 257, vermißt 8021, zusammen 87630.

. lll-Bootserfolge im Schwarzen Meer.
Auf der Höhe von Odessa, zehn Meilen von der Küste

hat der englische, mit Ladung nach Nikolajew bestimmte
EfÄ ' datagonia Havarie erlitten: man nimmt an.
datz ne durch ein deutsches Unterseeboot verursacht ist. Der

^E.̂ ungsdampfer»Maria", welcher vorausfuhr,
Si «Wfta
Klein« Kriegspost.
die «"eU'oAzufolge  meldenköla»»ŝ . r Blätter, dass stch ch einem Schuvpeu ein
bte ierieUloen ûJftL0hÜ<f cf1?.10.1" * bade und fügen hinzu,
über den"KorfallE' 'maWtt nUH näöm önfla6e«
®enartpm»n7ä ®’e ©^natoren und Deputierten des
Mmlneminister 3nferfe “Ie besprachen mit dem
SchiffahrtinÄS en' Ä e Sicherung der
(südöstlicher TeilCf£a®ßu?füa rn DOn  Gascogne
d" ä 'ä. 11“
enuUI* «“ U.SoftEV 5 !', KdE -UI« „Ibt,u. da« da-
versenkt worden ist 7̂ ° m4’®eptembcr in ben  Dardanellen

Von freund und feind . 1
[allerlei Draht - und Korrespondenz -Meldungen .)

«las Kitebener im Unterhaus erzählt.
sw * a -t* . . Rotterdam , 17. September,

gehalten" fischen Unterhaus eine Rede
zu beichwichtiaen englischen HeimkriegerMut mnl ! £ enrr  Siegern in Flandern neuenMut zu macken mcc ^ '/gern m Flandern neuen
re* 1 S R Den Russen, so sagt Kitchener. geht es

säÜPS ?“
so z. B stehe diê vr Strategie sei nicht viel wert;
höher als die iL ? Türken unendlich viel
gespendete CabÖ m‘tf' n f et er- Dieses den Türken
an der ann-en ' 't das sonderbarste und bas verdächtigste
er die türkiscke sonderbarste, denn kurz bevor
Kitch ner beta„? dab'^ i "Vber ^ic  deutsche gestellt, hatSübruna ft s „ i? d.dle Turkenheere unter deutscher

ung  sieben. Und das verdächtigste: der Engländer

Im



tut nichts umsonst, nicht einmal ein Lob eil .üij # ’
gebücht. Sollte der Anbiederungsversuch
Türkei einen tieferen Grund baden, etwa gar.F .e ^ ebn
sucht nach einem Sonderfrieden̂ U. A. w. g, ^ ,

Gnaland qibt den DofeumentendfebftaW zu.
ö • London . 17. September.
Der Unterstaatösckretär im AuSwärtigcu Amte. Lord

«Nobcrt Cecil. sagte im Untcrhanse. es sei «pR P
.ja-  Dokumente der dcntfchen und dê psterrerMicli-

° ' ^ ^ 7.i B °tsckaft in Washington in den Besitz der
britischen Regierung gekommen seien; alle sollten veröffeut-

^ Man ist geneigt diese Drahtmeldung ziveinicll̂ zu
lesen weil sie beim erstmaligen Leien wie eine Täuschung
or?rhpitit nräqe sich's nun ein: Der deutsche.Bot'
rÄ Mrnf Rernitorfs hat der Regierung in Wafaing-
Kiftt 5  Ä »emwien K-W-»
Dr Dumba Dokumente gestohlen worden leien. Tags
fvrrmrf tritt der englische Ullterstaatssekretar Lord Cecil

Äfft ’tÄSÄÄSfS
?ls Räub ? r° als H - Hle.r tritt es jetzt zum erMuwgl vor
die Öffentlichkeit. -

Sir Greys „ atlgememe " Bemerkungen.
. Amsterdam , 17. September.

Als der Leiter der auswärtigen Angelegenheiten
Großbritanniens , Sir Grey. kürzlich den WegeincsRnnd.
schreibenS an die Zeitungen wählte, um auf d e letzte Rede
des deutschen Reichskanzlers "n Relchstage » °uüvorten.
fiel es ans, daß Grey von Möglichkeiten zur Änderung
des von England beliebten Seerechts Iprack. ^ NaLidem
Friedensschluß natürlich. Seerecht ,m englischem Sume
bedeutet bisher natürlich unumschränkte Gewaltherrschaft
Englands , wie der Gang des Krieges wieder be.
wiesen hat. , . . .

Unterstaatssekretär Lord Cecil kam fetzt auf »»^An¬
gelegenheit ini Unterhause zurück. Ec sagte, der detmck
Schatzsekretär Heifferich habe auf die Erlangung eme
Kriegsentschädigung hingedeutet. Engftrnd könne^ selbi
verständlich eine solche Bedingung niemals annehmen,
ebensowenig könne England eine Beschränkung seiner ^
macht ln Betracht ziehen lasten, es sei denn im Rahmen
der Wiederherstellung deS Friedens Europas , dünn es
würde sich keinesfalls einer legitimen Wafse gegen D utsch
land berauben. Sn Edward Grey habe nur die au
gemeine Bemerkung gemacht, daß wenn eme allgemeine
Wiederherstellung des Friedens emtraie , vieLeicht d
Fragen der Kriegsführung zu Lande und »u Wäger neu
in Erwägung gezogen werden mußten. Buchen . a
gemeinen" Bemerkungen wird es wohl sem Bewenden
haben auch nach dem Frieden; werm es allem auf errgllMies
Wollen anküme. „Allgemein̂ würde es dann beim alten
bleiben. Bielleicht aber komtttts anders.
Bewaffneter Bdxitjt för fcbwedifdx 8ebiffe?

Stockholm , 17. September.
Die Entrüstung über die englische ^ rgewaltigung

der Neutralen ist im Steigen . DaS Hiesige Blatt . Dagen
verlangt in einem Leitartikel, - um Schutz gegm d -
englische Willkür zur See alle schwedtschenSchlckMlt
Kriegsschiffen geleiten zu lassen, ha derjetzige Lusarid
daß England sämtliche neutralen Amerckaschlffem englisch«
Häfen schleppe, wo ste monatelang liegen mußten, uner
träglich und mit der Würde Schwedens unvereinbar sei.
Schweden erstrebe ein MmeinsameK.Auftretm dek. drer
nordischen Reiche, die in gleicher Weck von dtt Mkür
Englands zur See betroffen wurden. - Em SEMiameS
Auftreten fei insbesondere -auch in der Frage der
Schadloshaltung nach dem Kriege notwendig. ^

Der Nabel der © dt . ? /,
Zürichi ' l7 . Septemb .r. «.

S»« S5 uL»i-h-w»-«stamß 'ÄT
möglich das Herrn Gabriel d'Annunzio-Mbchen zum
Nationalheiligen erhebt.̂ _

Quo vadia?
Aus zwei Monate vertagt — so lautet das Urteil deS

der eigens zu Ministerernennungs, wecken zusammen

SSSSÄTl
Nun . der starke Mann hat sich gefunden. Mm .weiß nur
im Augenblick nickt: ist es der greckGoremMy . der d
Grenze des biblischen Alters längst uberschrttten hat und
sich dock noch Kraft gtznm zutraut . um, wenn ,notig. S
auch mit der Revolution äufnehmen zu können̂ Oder ,
es der Zar in allerböcktter Person . der. seitdem er ms

Feld gezogen ist. auch das Fürchten vor dem inneren
Feinde verlernt hat ? • Gleichviel, die Duma muß
läufig das Feld räumen , und die Regierung der Pogrom,
bleibt auf ihrem Platz.

Oder auch nicht. Schon bevor die gegenwärtige!Sest
der Duma eröffnet wurde , waren , wie erinnerlich 1
dürfte, ihre Mitglieder tage- und wochenlang m der Haupk-
stadt versammelt, um sich auf die unausbleiblichen Aus-
emandersetzungen mit der Regierung vorzubereiten. *
mals drohte nur der Verlust des eroberten Galiziens.
Inzwischen sind auch Polen und Kurland »geraum
worden, und kein Mensch weiß vorläufig zu sagen, wann
und wo der angeblich so glorreiche Rückzug der russischen
Heere zum Stehen kommen wird . Um so mehr Grün
für die Volksvertreter , in Petersburg zu bleiben, aua,
wenn der Sitzungssaal des Taurischen Palastes ihnen ge¬
sperrt wird . Aber sehen wir einmal von Petersburg ao.
Mütterchen Rußlands Her, schlägt bekanntlich in Moskau.
Dort haben in den letzten Tagen große Straßenkuno-
gedungen stattgefunden, die in Tumulten auszuarten
drohten, als sich das Gerücht verbreitete, die Duma solle
ausgelöst und der Vertrauensmann der Rechten Maktakow
wieder ins Ministerium des Innern zurückberufen
werden. Da beruhigte das Stadtoberhaiwt die Menge
mit der Versicherung, in Moskau werde in der
nächsten Woche eine ständige Versammlung der
russischen Städte und Semstwoverbände zusammen-
treten, um den Moskauer Beschlüssen Nachdruck zu
geben. Zahlreiche Stadtverwaltungen haben stch m-
zwischen mit Moskau solidarisch erklärt, die ganze, m
Vereinigungen und Gesellschaften aller Art organisierte
Intelligenz des Zarenreiches steht geschloffen hinter dieser
Führung . Und da soll Goremykin den Kampf gegen
dieses Moskauer Progranim aufnebmen? Ins Gesicht
hinein hat ihm Fürst Lwow, einer der Leiter der neuen
Bewegung, gesagt, daß die Regierung , die schon in Zudem
pogromen so Hervorragendes geleistet habe, letzt auch
einen kleinen Vogrom gegen die Dumamehrheit vor¬
bereite, und daß may sich deshalb direkt an den Zaren
wenden werde. Aber Goremykin ist alt genug geworden,
um sich durch nichts mehr verblüffen zu kaffen. Als er
bei einer vertraulichen Aussprache mit Dumamitgliedern
in sehr deutlicher Weise gefragt wurde, ob er denn nicht
endlich amtsmüde sei. antwortete er seelenruhig: es ist
richtig, daß ich schon lang» ' den Wunsch habe, in den
Ruhestand zu treten. Als aber der unhöfliche Frager
weiter in ihn drang, ob er diesen Wunsch auch an ent¬
scheidender Stelle oorgetragen bade, bekam er zur Ant¬
wort : die Schwierigkeiten der gegenwärtigen Lage-Machten
eS ihm zur Pflicht, aus seinem Posten auszuharren , bis
eine Neubesetzung gefunden werde, die einen Mißgriff
ausschließe.

Das war auch nicht gerade liebenswürdig gesagt, aber
deutlich. Und wenn der Zar jetzt die Duma und nicht oie
Pogrom -Regierung nach Hause schickt, so ist^damit a io
ausgedrückt, daß er von einer Neubildung des Ministeriums
nach den Wünschen der Duma einen größeren Mißgriff
befürchtet, als wenn die gegenwärtigen Machthaber noch
für einige Zeit am Ruder belasten werden. Gewiß nicht
sehr schmeichelhaft für die Vertrauensmänner des Volkes,
aber der »Auserwählte Gottes ", dessen Rute ebechmoch em
so starker Mann wie Großfürst 'Nikolai Nikoltyeimtsch
geküßt hat. muß es natürlich besser wissen, und so muß
auch die Duma schweigend gehorchen. Aber die Zert-
umstände sind schwierig geworden,- sie find Wllar^ auber-
gewöhnlich" geworden, wie es in dem Vertagmigsbefehl
des Zaren heißt, und es siebt in Rußland nicht gerade
danach aus . als wäre der alte Geist stumnier Unterwürfig-
keil noch so festgewurzelt wie emst. Das Vertrauen
,u Nikolaus II. ist allerdings noch nicht erschüttert,
noch glaubt man an ihn. wie man an Nikolai
Nikolaiewitsch geglaubt hat. Aber der Kaows gegenseme
Regierung wird weitergehen unter dem Feldgesckrer. daß
fie sich als Hindernis auftürme zwischen Kaiser und Volk.
Von einer Revolution wollen wir nicht sprechen; davon
kann unter den jetzigen Verhältnissen kaum die Rede sein.
Aber Enttäuschung . Verwirrung und Hoffnungslosigkeit
müssen in Rußland immer weiter um sich greifen und
gerade dem inneren Aufschwung, der Zusammenfassung
aller Kräfte entgegen arbeiten, die der 3ar bei der Über¬
nahme des Oberbefehls als eine wierläßliche Vorbedingung
des Sieges bezeichnet hat.

Quo vadis? Wohin führst du uns, Herr so schrie
in diesen Tagen ein Petersburger Blatt in seiner Seelen-
angst, als es zu erkennen begann, daß auch der Zar das
Kriegsglück nicht zu wenden vermag. Noch harren die
Jünger der Taten , die da kommen sollen, um ste m ihrer
Zuversicht auf Rußlands Errettung nicht wankend zu
machen. Der Zar als Erlöser - eine merkwürdige Vor-
stellungl Es müßten Wunder geschehen, wenn dieser Glaube
den Stürmen der Zeit trotzen soll.

politilcke Rundfcbau.
" Dcutfcbcs Reich.

+ Zu der Bekanntmachung über Bestandserhebung und

unter Verwendung dieser ftoMtcffe W älVSiuf ' obet

autÄn ' aStMlöS,
tember 1915 ab nur noch an die Königliche In p rnon

kalM bei den Polizeibehörden eingesehen werden.

4, Mit dem 18. September treten Bestimmunĝ u
die sich mit dem WoUertrag der deutsche«
1914/15, sowie dem bei den Gerbereien beffndli- ^
gefälle beschäftigen, soweit es noch nicht in der
tum von Fabrikanten von Heeres- oder Mari-
übergegangen ist. und mit dem Wollertrag ^
Schafschur 1915/16, gleichviel, ob st» dieser bei den
haltern , an sonstigen Stellen oder noch auf de« .
befindet. Der gesamte Wollertrag beider deutschrnv
schüren ist beschlagnahmt. Bei den Pollzeibebvrdrn
die näheren Vorschriften einzusehen.

4- In einer Versammlung von Vertretern der . ..
Bundesstaaten zu Berlin ist ein Rerchsaussch^
Krieqsbeschädigtenfürsorge gegründet worden.
des Staatssekretärs des Reichsamts deS Innern
Geheimer Regierungsrat Klehmet, daß der Staat

' ihn als Vertreter , u der Gründungssttzung des
ausschusses entsandt habe und daß der Ausschuß der
wollenden Unterstützung der Relchsregierung
könne. Der Vorsitzende. Landesdirektor v. Win
schloß die Versammlung mit dem lebhaften Wunsch,,
das hohe Ziel, die Kriegsbeschädigten wieder ,u A
und nützlichen Mitgliedern unseres Volkes zu machen,
erreicht werden möge. SL

+ In der lebten Sitzung deS BundesratS toutbea
schiedene Beschlüsse zur Kartoffeloerwertung und in
auf Höchstpreise verabschiedet. Dem vom r
angenommenen Entwurf eines Gesetzes wegen'
des Gesetzes betreffend die Unterstützung von frv
den Dienst eingetretener Mannschaften vom 28.
1888 wurde zugestimmt.

■JUtten.
x Abermals ist die mit grobem Lärm an-

Rundreise « arzilais . des Mims erS für die ^r
Gebiete vertagt worden. Barzilm soll überall m>>
Reden die Idriegsbegeisterung schüren. Amtlich,»,
die Vertagung Unpäßlichkeit Barzllais angegeben.
Wirklichkeit ist die Regierung angesichts der Tatsach«
dem vollständigen Mißerfolg der italienischen Kneg
ratlos . Das Land fordertAusklarung über die wahreL»»
dem Kriegsschauplätze, über dieimmer noch gehem,^
Verluste und die Unkosten des Krieges, sowie
Mittel , mit denen die Regierung sie zu besireltri!
In den Städten herrscht die blasse Furchü N'e^
mehr, offen ein Wort über den Krieg mit dm
zu reden, und doch fühlt jedermann, daß dieT
Ministeriums gezählt sind und es nur eines au
stoßes, wie einer größeren Niederlage, bedarf, i
totalen Umschwung in der inneren Lage Italiens
zuführen.

Seolldrttannlcn.
x Die von der englischen Regierung kürzlich

Durchfuhr deutscher Güter nach Amerika suhlJ
Anfrage im Unterhause. Sir Edward Grey
darauf , die Regierung habe sich verpfllchtet. ln
Fällen Güter feindlichen Ursprung- , die vor dem,
bestellt und bezahlt worden Ünd. unbMndert
ru lassen solchen Fallen wurde das A
Ne neutralen Besitzer und deren Gut" Irenen.
Feinde Schaden zuzufügen. besonderen
auch besondere Erleichterungen ür dr- fr-i»
von Arzneimitteln , chemischen Stockn und der
gestanden worden, wenn der Beweis geue
kann, daß sie nirgends sonst als tm | e”’ be8l“a
seien, ünd im neutralen Lande ein Mange

ß.  merüuu
x Das Zustandekommen der geplanten « «

zösische» Anleihe in d-n Ver -m'gt-n St -°t-n
wie vor auf schwachen Fuben S aat. sekr^
erklärt haben, eme solche Anleihe m
Neutralität , da ckbaiwtiächl 'ch »ur
runaen amerikanlscher Privatleute -. cm

Hause zu 2Ba^̂ m9ton ftnb teie| rapbt^aus dem Lande eingelaufen. Em Telegram
besagt, es fänden Anstürme auf die Ban^ n o .
an der Anleihe beteiligen Ä j
Beunruhigung bemerkbar. — Die Lon ^
einstweilen wenig honnungsftod sestlmmt.
Berichten über baldigen Ab chluß de AMew
wickt bei und meinen, diese Berichie ' ^
Natur . Voraussichtlich dürfte noch i ■-
aeben, bis ein Erfolg crzie.t sei. meldet»HÄ
Wie unser Newyorker Korrespondent
®iÄ beteitb geiabelten SotWg M
unterbreitet worden waren, einzig unu
weise gemacht worden.
Aus Jfa- und Ausland. bti

Brüffel. 17. Sept. ^n Anweff̂ ^ öie

Smi ' i » ! .M »tt °- i,nd -«i»d -
Rom. 17. Sevt . Nack -»«« « ' Wn

Stefani " ist K°rdm°l Loren , Ui n
Budapest . 17. Sept.

ÖTAÄSfeÄ
17 (Sept . ^ kr Poislvra Alb

unglückt. »rdianflĉLondon. 17. Sept. Die ei
meldet aus Newyork: „World veroffê̂
niit dem deutschen Botschafter ifcfen£ -7^
hat gesagt, alle Schwierigkeiten ©0̂
den Bereinigten Staaten würden>
sein: er und Staatssekretär Lansmg0°
Einverständnis erreicht. _̂

Lokales undWüKduu uim r ■ Ä
Merkblatt für den l9 ‘

Sonnenaufgang 5“ (jp | H° nbattffl an9Sonnenuntergang 6OT(0 04) U-U(0U --
D

19. September
und Oise wird das. rrnn»"'̂ "« gmJs : K « at . m.
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^  Lugultow geschlagenr̂ m
Z,m  nach kurzem Kampf

r̂ ürde. Die Plätze Grajewo
^zyn-racy lurrrm zrumpf genommen.

Votember. Fortschritte zwischen Oise und MaaS:
a von ReimS: in den Vogesen mehrere französische

Hurückgeschlagen. _
«.»tember. 1802 Ungarischer FreiheitskämpferLudwig

— 1814 Preußischer Diplomat Karl Friedrich
jjb. — 1870 Paris wird von den deutschen Truppen

«, - tember . 1884 Sieg der Engländer und Franzosen
Raglan und St .-Arnaud über die Russen unterUS„„ der Alma(Krim). —1863 Altertumsforscher Jakob

*0 _ 1866 Hannover wird preußische Provinz . — 1876
^ «om« durch die italienische Armee. Ende beS Kirchen-
^ Plattdeutscher Dichter John Brtnckman gest. — 1886
»ilMprinzeisin des Deutschen Reiche- und von Preußen
08 Dichter Theodor Fontane gest. — 1910 Schauspieler
«ainj gest- -

lir Krfedsatileibe in fragt und Antwort.
ii.

We stellen sich die Sparkassen zu der dritten
Kriegsanleihe?
unter Vorlegung des Sparkassenbuches seine
bei der Sparkasse selbst anbringt , wird weitestes

ommen finden . Wegen der Kündigung , die
einen für Abhebung größerer Beträge vorge-

jst, braucht man sich Sorgen nicht zu machen,
aötiq, sieht die Sparkasse von Jnnehaltung der
ngsfristen ab . Das Verfahren bei den Spar¬
te für vas Gelingen der Anleihezeichnungen mit

t Hingebung eingetreten sind, ist jetzt unter
zeitraubender Ümständlichkeiten auf das

geordnet.
Zuß man das Geld für die gezeichneten Be¬
träge sogleich bereithalten?
| Es sind vier Cinzahlungstermine festgesetzt,

die Zeit bis zum 22. Januar 1916 verteilen.
Zeichner, die bei früheren Anleihen sogleich

len mußten , dürfen ihre Einzahlung diesen
anpassen. Wer aber in der Lage ist, alsbald

wird dies tun , weil er schon vom Ein-
— frühestens jedoch vom 30. September —
m erzielt. Es ist dies in durch 100 teil-

ägen zulässig.
Welches ist der kleinste Betrag , den man zeich¬
nen darf?
100,— I Aber schon, wer monatlich nur

"brigt , kann zur Zeichnung eines Betrages
00,— schreiten; denn erst im Januar hat
rieten Mark 100, — zu bezahlen,
es angängig , alte Reichs- und Staats-

";en oder Schuldbuchforderungen oder andere
gapiere unter Zahlung des Kursunterschiedes

neue Kriegsanleihe umzutauschen?
Itmeinen : Nein . Solch Umtausch hat zur

daß Gelegenheit zum Verkauf der alten
Händen ist. Hierauf aber kann, solange an

amtliche Notierungen fehlen, regelmäßig nicht
üben. Es können hier aber die Beleihungen
-fassen wirkungsvoll helfen,
leihen die Darlehnskassen auch Stücke und Buch-
demngen der ersten beiden Kriegsanleihen?

ar mit 75 °/0 vom Nennwert,
r Bekanntmachung heißt es : „Die Anleihe

bis zum Jahre 1924 unkündbar ."
utet diese Bestimmung für den Erwerber
Nachteil oder einen Vorteil?
eil! Nämlich den, daß der Anleihebesitzer

dis zum Jahre 1924 in dem ungestörten
Mit  Zinsen verbleibt. Will nach dem Jahre

"ch 5 ®/o Zinsen nicht mehr gewähren , so
nhebesitzer sein Kapital zurückfordern. Wer
00.— gezahlt hat , würde alsdann volle
-ausgezahlt erhalten . ' Die Annahme , daß
scher mit seinem Gelde bis zum Jahre

U trifft nicht zu. Er kann seine Anleihe
rn und zwar nach menschlicher Voraus¬

kann für den Erfolg der Anleihe noch
Tätigkeit einsetzen?

die Anleihe unseres Reiches nicht markt-
Msbleten — in der Art von Zirkusreklamen,

Auflegung der letzten englischen Anleihe
befunden worden sind. Weil es aber keine

. sanlage gibt , soll allerdings unsere Reichs-
-k weitesten Kreise dringen und dazu muß

wn mithelfen.
W war es , wenn bei der letzten Kriegs¬
geber und Geschäftsinhaber Zeichnungen

Uten und Arbeiter vermitteln , namentlich
tarf 96f(̂ ' daß sie die Einzahlungen für ihre
»" ugtrn und die verauslagten Beträge von

^ Raten einzogen.
Hand deutscher Rechtsanwälte " und viele

sich um die Heranziehung von Zeichnungs-
oitl  100 Mark bemüht . Beträge von niin-

"k? ?» wurden von diesen Sammelstellen an-
dann den Ankauf und die Verwaltung

«ft. ( für diese kleinen Zeichner übernahmen.
$[3 ^ 1 haben sich um Sammlung von Gold-
L öt ‘bung der Jugendwehr und auch sonst

^ Zeit und Kraft große Verdienste er¬
bietet sich ein neues Feld,
che wstl leilnehmen an der Herbeischaffung

.̂ das Reich für den Krieg nötig hat . Auf
®etl  vorstehend bezcichneten, können zu
° auch kleinste Zeichner Mitwirken — auch
oen Mindestbetrag von 100 Mark in den

hlungsfristen nicht flüssig machen können.

Schließlich : Keiner darf müde werden , für die An¬
leihe zu wirken und Aufklärung zu verbreiten im Kreise
der Freunde und in großen Versammlungen . Das Ver¬
ständnis für das , was die Kriegsanleihe für das Vater¬
land bedeutet , piuß bis in die letzte Hütte getragen
werden.

Hachenburg, 18. Sept . Mit dem Eintreten der früheren
Dämmerstunden seien die Hauswirte und Mieter auf
ihre Verpflichtung aufmerksam gemacht, für eine aus¬
reichende Beleuchtung des Treppenhauses zu sorgen.
Man begegnet sehr oft der irrigen Anschauung , daß eine
Beleuchtung erst von einer gewissen Abendstunde ab vor¬
geschrieben sei. Dem ist jedoch nicht so. vielmehr muß
Beleuchtung dann eintreten , wenn das Tageslicht hierzu
nicht mehr ausreicht , einerlei, ob dies an trüben Tagen
ein paar Stunden früher der Fall ist als sonst. Wer
sich aus Bequemlichkeit oder übertriebener Sparsamkeit
in dieser Hinsicht zu sehr auf die guten Augen der
Treppenbenutzer verläßt , kann dabei empfindlich herein¬
fallen , da die Schadenersatzansprüche bei schlimmen
Stürzen in die Tausende gehen können. Auch Haftpflicht¬
versicherungen kommen ihrer Ersat Pflicht nur dann nach,
wenn den Hausbesitzern ein Verschulden ihrerseits nicht
nachzuweisen ist.

Gebhaidshaill , 17. Sept . Von den Gemeinden unserer
Bürgermeisterei wurden 15 500 M . für die 3. Kriegs¬
anleihe gezeichnet. Die Gemeindekassen von Steinebach
und Kausen zeichneten je 2000 M ., von Gebhardshain
und Elkenroth je 1500 M ., von Hommelsberg und
Steineberg , Fensdorf und Elben je 1000 M ., von Steine-
roth 500 M . und die Bürgermeistereikasse Gebhardshain
4000 M . Für die 1. und 2. Kriegsanleihe waren keine
Beträge gezeichnet worden.

TNTab und fein.
o Das verkehrte Herz . Nach einer Meldung aus

Philadelphia ist dort der in medizinischen Kreisen viel¬
genannte W' lhelm Gutmiller gestorben. Es ist dies der
einzige Mann , der das Herz auf der rechten Körperseite
hatte und dadurch das lebhafteste Interesse der medi¬
zinischen Welt erregte. Gutmiller hat Selbstmord be¬
gangen. In einem hinterlassenen Schreiben gibt er an,
daß er nicht mehr länger willens sei. ein Gegenstand für
das Studium der Arzte zu bilden. Außerdem lebe er in
der ständigen Angst, ermordet zu werden, da den Ärzten
viel an dem Studium seines Körpers nach seinem Tode
läge. Der Leichnam wird für MuseumSzwecke präpariert
und aufbewahrt.

o Alexander Moisfi in Gefangenschaft . Von ver¬
schiedenen Seiten ist in Berlin die Nachricht eingetroffen,
baß der bekannte Schauspieler Alexander Moifsi, der als
Kriegsfreiwilliger in den deutschen Heeresdienst eintrat
und vor einiger Zeit zum Leutnant befördert wurde, auf
dem westlichen Kriegsschauplatz in Gefangenschaft geraten
ist. Moisfi war als Fliegeroffizier tätig und es scheint,
daß er bei einem Fluge von den Franzosen gefangen¬
genommen worden ist.

O Stiftung einer Denkmünze für weibliche Dienst¬
boten . Die Kaiserin hat eine Denkmünze in Bronze für
langjährig gediente treue weibliche Dienstboten gestiftet,
deren Verleihung von jetzt ab erfolgen wird . Voraus¬
setzung für die Verleihung soll sein: Dreißigjährige un¬
unterbrochene tadellose Dienstzeit in derselben Familie
oder auf derselben Dienststelle, deren Beginn erst vom
14. Lebensjahr an zu rechnen ist; preußische oder elsaß¬
lothringische Staatsangehörigkeit.

O Der Spion Alfred Meyer , der nach einer amtlichen
Bekanntmachung des Oberbefehlshabers einer Armee in
Mülhausen «Elsaß) erschossen worden ist, hat bis vor
einigen Jahren in München gelebt, wo er als eifriger
Turner galt . Nach seiner Verheiratung mit einer Fran¬
zösin merkte man bald eine Änderung in seiner politischen
Anschauung. Bei dem großen Schweizer Turnfest fiel bei
Differenzen zwischen deutschen und französischen Turnern
seine starke Parteinak/ .ie für die Franzosen auf. Es kam
deshalb auch zu Auseinandersetzungenzwischen ihm und
seinen alten Münchener Freunden. Meyer hatte nach seiner
Verheiratung in Mülhausen ein großes Speditionsgeschäft
übernommen und zu Beginn des Krieges sein Vaterland
verraten . Erst nach längerer Beobachtung wurde er des
Verrats überführt.

O Ablieferung von feindlichen Fliegern abgeworfener
Drucksachen. Es erscheint angezeigt, insbesondere auch
ie Bevölkerung auf dem Lande darauf hinzuweisen, daß
on feindlichen Fliegern abgeworfene Drucksachen von den
ändern unverzüglich bei der nächsten militärischen Stelle
der Zivilbehörde abgeliefert werden müssen. Darauf
,eist auch die folgende Aufforderung des Polizeiamts
'olmar i. Elf. hin : „Am Sonntag vormittag wurde von
inem feindlichen Flieger in der Gegend Studentenstraße-
)arlholdstraße ein Schriftstück oder eine Druckschrift in
oter Farbe herabgeworfen. Der Finder wird zur
ifortigen Ablieferung des Dokuments auf dem Polizei-
mt aufgefordert . Im Falle der Nichtablieferung hat er
legen Verheimlichung schwere Bestrafung nach dem Reichs-
nd Militärstrafgesetzbuchzu gewärtigen."

0  Die Explosion der russischen Munitionsfabrik
)chta . Die Londoner „Daily News " berichtet, daß die
tachricht von der Explosion rn der russischen Mumtwns-
ibr k in Ockta bei Petersburg , die ihre Zerstörung zur
kolae batte, schon seit Wochen bekannt war . daß aber rhre
eröff. ntlichung vom Zensor verboten worden war . Ern
rtikel darüber erschien zuerst in dem Northclrffeorgan

Tde Great War ". Der Zensor verbot auch danach noch
m liberalen Blättern . Daily News" und . Star " den
lbdruck und gestattete ihn erst, nachdem auch da»
lortbcliffeblatt . Eoening NewS" einen Artikel darüber
ebracht hatte. , * cm,

« Japans Bergearbeiten in Tsingtau . Wie der
onbon and China Telegraph meldet find die lapamschen

in Tsingtau damit beschäftigt, die durch Ver-
Ä von Schiffen verursachte Sperrung des Hafens zu
eseitiaen Nach Meldungen aus Tokio ist es bisher ge-
maew mehrere am deutschen Hafene.naana versenkte

deutsche Schiffe zu heben. Das versenkte Dock haben die
Japaner jedoch nicht an die Oberfläche bringen können.
Die Bemühungen, den untergegangenen Kreuzer . Takahito"
zu bergen, sind als aussichtslos aufgegeben worden.

© Das Verbot deutscher Zeitungen in England . Die
holländische Zeitung „Het Vaderland " meldet aus London:
Die englische Regierung wird demnächst interpelliert
werben, warum der Verkauf deutscher Zeitungen in Eng¬
land weiterhin verboten wird. Nachdem bekannt sei. daß
englische Zeitungen in Deutschland gekauft werden könnten,
sei es Sache der englischen Regierung, zu gestatten, daß
deuffche Zeitungen in England verkauft werden.

© Rückkehr verschleppter deutscher Galizier . Wie der
Ausschuß für die hilfsbedürftigen Deutschen Galiziens
und der Bukowina mitteilt, hatten die Russen bei ihrem
Rückzug in Galizien ganze deutsche Dörfer mit Frauen
und Kindern fortgeschleppt. Nach dreimonatigen Leiden
find jetzt zahlreiche Deutsche aus dem Bezirk Grodek
glücklich zurückgekehrt. Sie waren in den Lagern von
Zloczow und Brody untergebracht und mußten von den
Russen bei ihrem weiteren Rückzug zurückgelassen werden.

mja aem ucrtchtsraau
§ JHänBrr und deutsche Justiz . Vor dem Stand-

oencht. in ?,ü£lt  Plenen die russischen Zivilpersonen Franz
Kurschies. Anton Buscines, Peter Romas . Jonas Kasperowid.
Johann Sakreschewski und Joseph Sablonski , die nach
russischer Art in diesem Jahre teilweise einzeln, teilweise
gemeinschaftlich als Räuber umherzogen, bekleidet mit Papier-
Helmen, und Die zurückgebliebenenBewohner unter An-
drohung von Gewalt und durch Bedrohung mit geladenen
Waffen und mit Stocken in Schrecken setzten. Kurschies und

?6lten Waffen und Patronen . So ausgerüstet zogen
die Räuber von Gehöft zu Gehöft, schlugen die Bewohner
mit Stöcken, würgten sie. legten ihnen den Strick um den
Hals und lieben dann die Bedauernswerten so lange hängen,
bis sie ihnen sagten, wo sich das Geld befand. Auf diese
Weise erhielten die Räuber über 500 Rubel . Unseren Feld-
grauen gelang es. die Räuber festzunehmen. Das Gericht
Derurtdlte Kurschies und RomaS zu 13 bzw. 15 Jahren
Zuchthaus und zum Tode und die übrigen 4 Angeklagten
zu je 11 Jahren Zuchthaus.

8 DnS gefälschte Zeitungsinserat . Von der Strafkammer
in Tübingen wurde eine dortige verheiratete Frau wegen
erschwerter Privaturkundenfälschung und öffentlicher Be¬
leidigung. begangen durch die Presse, zu einer Gefängnis,
strafe von zwei Monaten verurteilt. Die Angeklagte hatte
in einer Tübinger Zeitung auf den Namen einer älteren
dortigen Frau — die Anzeige selbst erschien unter Chiffre—
ein Inserat des Inhalts erlasien: . Junge hübsche Frau
bittet um ein Darlehn von 400 Mark. Die Zinsen werden
vorausbezahlt.- §s , . !2.;

§ Wegen MajessatSbeleidigung hatte sich die in Berlin
wohnhafte verehelichte Hedinger vor der Strafkammer in
Mülbausen i. Elf. zu verantworten. Frau H„ die durch
Verheiratung sich im Besitze der schweizerischen Staats¬
angehörigkeit befindet und in Aachen geboren ist. hielt sich
im März d. Js . eine Zeitlang in Mülhausen auf. Während
ihres dortigen Aufenthalts gab sie gelegentlich mit einigen
Riedishetmer Frauen über ihre Reise von Berlin nach
Mülhausen und über die Verhältnisse in Berlin mit gehässigen
Worten ihrer deutschfeindlichen Gesinnung Ausdruck und
stieb in gemeinen Ausdrücken, in der Absicht der Ehr-
Verletzung, böswillig und mit- Überlegung Beleidigungen
gegen den Kaiser aus. Das Gericht erkannte gegen sie auf
eine Gefängnisstrasê vsn sechs Monaten und ordnete wegen
Fluchtverdachts ihre sofortige Verhaftung an.

a » ——

tSunte Leitung.
Geflügelte Kriegsflüchtliuge . Seltsame Kriegs-

flücktlnige haben sich an den Wafferläufen des Selz - und
deS Sauerbaches im Elsaß seit einigen Wochen nieder¬
gelassen. nämlich Fischreiher, die man in die er Gegend
noch nie beobachtet hatte. In den Rheinivaldungen kam
der Fischreiher früher häufig vor : er wurde aber immer
seltener, bis er schließlich ganz aus der Gegend verschwand.
Es ist «»zmiehmen, daß die seltenen Gäste durch Krieg
und Kriegsgeschrei aus ihren bisherigen Standquartieren
an den russischen Seen vertrieben worden sind . . .

Im weihe » Rußland . Mit der Besetzung von Pinsk
haben die deutschen Truppen zum erstenmal den Boden
des Gouvernements Minsk betreten, und damit das eigent¬
liche Weißrußland, das seinen Namen hat von der bei den
Bewohnern üblichen weißen Kleidung. Die Weißrussen,
der kleinste der drei russischen Hauvtstämme, waren bis
1772 unter polnischer Herrschaft. Ein durchweg armes
Volk, stehen sie nicht gerade auf einer hohen Kulturstufe
Das Gouvernement Minsk zerfällt in zwei gänzlich un-
gleiche Teile, den nordwestlichen, ein Hochland mit dem
844 Meter hohen Lüsaja Gora, und den südöstlichen Teil,
der Poljesje , in der Pinsk liegt. Verhältnismäßig gering
verteilt ist das Ackerland, das nur zirka 30 Prozent
ausmacht . während die Waldungen , die vor¬
herrschend aus Nadelbäumen bestehen, etwa 40 Prozent
des Gesamtareals einnehmen. Ausgeführt wird
fast nur Roggen, Weizen wird verhältnismäßig wenig
gebaut. Die Viehzucht steht auf einer ziemlich niedrigen
Stufe . Die Stadt Pinsk zählt etwa 30 000 Einwohner
und ist nächst der Hauptstadt Minsk die größte Stadt des
Gouvernements . Zwei Drittel der Einwohner sind Juden
Ihrer Lage inmitten des weiten Sumpflandes , das überall
mit starkem Wald bestanden ist, verdankt die Stadt ihre
Bedeutung als Mittelpunkt eines umfangreichen Holz-
Handels, der noch begünstigt wird durch die zahlreichen
Wasserwege, die Pinsk sowohl mit dem Inlands wie auch
mit dem Westen verbindet. Auch der Getreidehandel
spielt in Pinsk eine Rolle, das gerade in den letzten Jahr¬
zehnten stark emporgeblüht ist. Pinsk ist übrigens eine
der ältesten Städte des inneren Rußland : schon im Jabre
1097 wird s«m Name erwähnt.

□ Som' tnblumenrrrnr und Lindensriichte. Um beide hat
sichm Friedenszeiten niemand grob gekümmert: die Kinder
naschten an den fußen Früchten, und das übrige diente den

™ " , a ä ^ u,t er- Dieses Jahr werden sowohl Sonnen-
blumenkerne als auch Linbennüßchen für die menschliche

rm Olgennmiung nutzbringend verwertet . Eine
gi obe Sammeltätigkeit wird überall im deutschen Vaterland«
einsetzen, um den Ölmühlen genügend Vorräte zufübren zu
&?.r!” en: t^n ^ e, Garten- und Grundbesitzer ergeht nun die
§SU sorgen, daß das Einsammeln zur gegebenen
» i erfolgt. Die Sonnenblumen werden abgeschnitten.

die Kerne reifen: aber nicht damit so lange warten,
bis diese ausfallen! Die Sonnenblumenköpfe werden dann

rlJ\eÊ >t lang trocken und lustig aufgehängt , damit sienlcvt schimmeln. Denke niemand, auk meine vaar Nklanien



kommt es nicht an . Im Gegenteil , jede noch fo kleine
Menge zählt mit . und mancher wird staunen , wieviel allem
in einer Gartenkolonie zusammengebracht werden kann.
Wer vielleicht noch aus Rücksicht für sem Geflügel mit seiner
Ernte zurückhalten möchte, der bedenke, daß er der Allgemein,
beit und sich selbst einen gröberen Dienst leistet, wenn er öie
Kerne an die Ölmühlen verkauft . Mit den Prebruckstanden . den
sogenannten Ölkuchen, kann er seine Tiere immernoch futtern.
Die Ernte der Lindennübchen beginnt erst im Oktober und
besteht meist nur in dem sorgfältigen Auflesen der herab-
fallenden Früchte . Wer seine Lindenbäume regelrecht ab-
ernten will , kann sich damit eine kleine Nebeneinnahme
verschasfen. Getrocknete Sonnenblumensamen werden von
jeder Bahnstation der preußisch-hessischen und der elsaß-
lothringischen Bahnen abgenommen , und zwar zum Preise
von 0.40 Mark für das Pfund . Die Eisenbahnverwaltungen
der anderen Bundesstaaten werden diesem Beispiel aller
Wahrscheinlichkeit nach folgen . Gröbere Mengen Linden-
samen sind dem „Kriegsausschub für tierische und pflanzliche
Ole und Fette ". Berlin W., Kanonierstrabe 29, anzubieten.

Zeichnet Kriegsanleihe!
Die Ze,ch»ungSsrist endet am Mittwoch , 22 . September,

mittags 1 Uhr.

Flur
ltatur.

Tie einseitige „Ohnseitigkeit "7 Einige deutsche
Zeitungen, die das an sich sehr löbliche Bestreben haben,
unsere Sprache von den Fremdwörtern reinigen zu wollen,
bemühten sich monatelang , für das Wort „Neutralität " die
Konstruktion „Ohnseitigleit " in Schwung zu bringen. So
lange nur von Schwedens rechtschaffener„OhMeitigkeit"
die Rede war , ging das . Nun aber bat der Staats¬
konvent von Ohio einen Beschluß gegen der „Vereinigten
Staaten " „einseitige Ohnseitigkeit " gefaßt . Das wurde
auf einmal zu vielseitig. Man streckte die Waffen und
kehrte reuig zur „einseitigen Neutralität " zurück. Man
sieht, die aklzugroße Einseitigkeit rächt sich auch bei der
Obnseitigleit.

~ RaMreidie Obst- und Gemüscdiebstähle haben mich
veranlaßt , eine Anzahl Herren zu bitten tm Ehrenamt
den Schutz unserer Gärten mit zu ulecrvachen und ,eden
zur Anzeige zu bringen , der sich eines Diebstahls schuldig
macht . Die Herren haben sich bereit erklärt , mit über
unsere Gärten zu wachen. , rri

Jeder, der sich in der Jetztzeit eines Diebstahls an
Jeld - und Gartenerzeugnissen schulhig macht , hat neben
besonders strenger Strafe zu erwarten , daß sem Name rm
Erzähler vom Westerwald öffentlich bekanntgegeben wird.

Hachenburg, den 16. September 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Steinhaus.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß in
Sufutt ' t die städtischen Diensträume für das Publikum nur noch
von 8 bis 12 Uhr vormittags geöffnet find. Ausnahmen
werden nur in ganz dringenden Fällen gemacht.

d-° 15.
Steinhaus.

Rn die noch rüchltändigen enangel. Kirchenlteuern
für das erste und zweite Ziel für 1915 wird nochmalserinnert.

Lachenburg , den 18. September 1915.
Die Kirchenkasse.

Mnmophläiro in allen Formaten und QualitätenHSCülnP liefert schnell zu mäßigen Preisen
„Erzähler vom aietteryaid ” itt BaehenMra.

JScucftea aus den Witzblättern.
Musikalische Prophezeiung . „Was halten Sie von den

Kriegsaussichten des Vierverbandes ?" — „Ich glaub , das
Quartett geht flöten !"

Kriegszeit. „Wie stolz Ihr Gockelbahn daherschreitet.
Bäuerin !" — . Ja mei. er is halt jetzt's einzige„Mannsbild
auf 'm Hof."

Der gute Freund . (Der englische„Llovd" nahm Wetten
auf Rußlands Zusammenbruch an.) Rüste: . Hllfe. Hilfe
Ich ertrinke!" - Engländer : „Jk wette, er versauft tn fünf
Minuten ." - „Well! Jk wette zwanzig Pounds , er versauft
in acht Minuten l" _ (Fliegende Blatter .)

Auf Feldwache in den Vogesen.
Die dunkle Nacht senkt wieder
Sick schattenhaft hernieder.
Auf Tälern , Bergen, Wald und
Liegt schlummernd Gottes Froh »!
Die Sterne traulich blinken,
Aus tiefen Tälern winken,
Gleich tanzenden Gestalten,
Weiß-feuchte Nebelfalten.
Aus rauhem Felsgesteine,
Im nahen Heldenhaine,
Den Gott als Hort des Friedes schuf,
Schallt klagend einer Eule Ruf.
Des Waldes Bäume rauschen
Und Tier und Vögel lauschen,
Was raunend sie verbreiten
Vom Krieg und schweren Zeiten.
Am dunklen Waldesrande,
Auf hoher Bergeskante,
In Gräben gegen Sicht gedeckt.
Die graue Schar zum Kampf sich reckt.
Die Waffe fest in Händen,
Soll auch das Leben enden,
Heißt die Parole : Kriegesnot,
Dem König treu bis in den Tod.

^KlIll>lI!>ll>l>l>l>l>!>>>>>!l!ll»>lIlll»l»!l>!I»l>l!llHl»!>i»»»I»l»l»l>l>lll>i>!>l»ll>l!»!>»I>l»»ll»I»i>l»»»»»»W/^

Htelier für Damenput)
Badienburg am 5teinureg.

3m Bause unserer Eltern haben wir mit heutigem
Lage ein Pubgeschäft eröffnet und halten uns den ge¬
ehrten Damen pan Badienburg und Umgegend bestens

elVPGründliche Fachkenntnisse und erfolgreiche jahrelange
üätigkeit in größeren Pubgeschäften befähigen uns,
allen Ansprüchen, auch den verwöhntesten, in jeder
Weise Genüge zu leisten und sichern wir im voraus
reelle und aufmerksame Bedienung zu.

Getragene Güte
werden geschmackvoll und billigst aufgearbeitet.

Um recht zahlreichen Zuspruch bitten hochachtungsvoll

Geschwister Christian.

So halten tapfre Krieger,
Ais todesmut 'ge Sieger,
In den Vogesen deutsche Wacht
Und brachen blutig welsche Nacht.

Es liegt in tiefem Schlummer
Sorglos und frei von Kummer
In eines Traumes Zauberbann
Am Ruheplatz — ein Kriegersmann.
Gedanken, heiße Blicke,
Verbinden sich im Glücke,
Mit Räumen heimatslieb und traut
In denen Weib und Kind er schant.
Und frohe Zeiten ziehen,
In wonnigem Erblühen,
Vorbei in Bildern glückgepaart,
In schöner TraumeSgegenwart.
O seliges Erleben!
Ein Schutz - ein kurzes Beben
Vorbei der Traum und jäh erwacht,
Herrscht rings um ihn — die dunkle

_ Fritz«I,
Oöffentlicher Wetterdienst.

Wettervorhersage für Sonntag den 19. Septech
Meist wolkig, zeitweise auch trübe, einzeln-

schauer, noch etwas kühler._ 1
Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwonitz

. Cb(Od«r KirAbtM in Hachenburg i

An jedem Tage
Bezugspreis beträgt für den Monat nur 50 Psg. (ohne9™J
Bestellungen nehmen alle Postanstalten , Briefträger, ms«!
träger sowie die Geschäftsstelle in Hachenburg entgegen. '

! Etwas Geduld!
>In den nächsten Tagen treffen! verzinkte mafftMtl
I ein, als bester Ersatz für kupferne Kessel tn6s
I schiedenen Größen.
| Selbstangefertigte schmiedeeiserne Ätfi

mäntel  in allen Größen vorrätig oder in?"[ Jeder Kesselofen ist ausgemauert und transps
[ Anfertigung in jeder gewünschten Ausfuhr!
! Carl Sebneider, SchlossemePj
! kacvendvrg.

Feldpostkartons zu haben beiK. Dasdülh,/

EistliiiMI:
Kirschsaft

Limetta
Himbeersaft

Himbeersyrup
Citronensaft

zu haben bei
Karl vrrbach. Drogerie

Baebenbura.

2

eöer tue seinePslickt
Wie der Krieger im Felde, so
der Landmann auf dem Felde! »

Die Bestellung unserer Felder und Wiesen darf auch
während des Krieges trotz des herrschenden Mangels
an Arbeitskräften nicht vernachlässigt werden. Es ist
unbedingt notwendig , daß dem Boden die richtigen
Nährstoffe , d.h.nebenStickstoff,Phosphorsäure und —
tvo erforderlich — Kalk auch das überaus wichtigeKali
Im Kaimt oder 40 °/«igem Kalidüngesalz
in genügenden Mengen zugeführt wird . — Leber
alle Düngungsfragen erteilt kostenlose Auskunft die

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des KalisyndikatsG. m. b. H.
Köln a. Rh., Richarbktraßr 10.

Selen Sie nicht gleichgültig
dem ungeheuren Vorteil gegenüber , den Ihnen des
Waschmittel Persil beim Waschen bietet.

Sie schonen Ihre Wäsche ^
dabei bedeutend , denn Persil wäscht ohne Neiden un^ yon
nur durch einmaliges '/«—Vt ständiges oc; . . un beding***i
Seife , Seifenpulver oder sonstigen Waschmitteln is
vermeiden , da diese die

selbsttätige Wirkung
VOD Persil nur beeinträchtigt und dessen Gebrauch

unn ütz verteuert.
(Moo-ibeachte folgende . . . »/• «

GEBRAUCHS - ANWEISUNG .^
Man löse Persil in kaltem Wasser durch 9mrütire"
Kessel aul, lege die Wäsche hinein und bringe sie
tum Kochen. Nachdem die Wasche /« b» It^ * m
Unter leitweiligem Umruhren gekocht hat, lass m
der Lauge einig« Zeit
möglichst in warmem bis heißem Wasser so s

HENKEL & Cie ., DÜSSELDORF _

ÄtoÄf "Henkel ’s Bleich-

$
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